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GLOTTODDACTICA XXXVI (2010)
A D A M  M ICK IKW ICZ UNIVERSITY PRESS PO Z N A Ń

A l d o n a  So p a t a

U niw ersytet im. Adam a M ic k ie w icz a  w P oznaniu

Der frühe Fremdsprachenunterricht -  
je früher desto besser?

Early foreign language education -  
the sooner the better?

Abstract. The article aims to summarize investigations which shed some light on the mechanisms 
of early second language acquisition and to draw from them pedagogical implications. Develop­
ing an optimal outline for foreign language teaching in early childhood should involve factors 
which make possible the use of inductive mechanisms of language acquisition by children.

Keywords: Early foreign language education, Child second language acquisition, Age factor in 
second language acquisition.

1. EINLEITUNG

Die Äußerung „je früher desto besser", die mit dem frühen Fremdspra­
chenunterricht häufig assoziiert wird, legt nahe, dass das frühe Alter der 
Lerner der einzige Faktor ist, der den frühen Zweitsprachenerwerb beein­
flusst. Es wird oft implizit angenommen, dass es reicht, früh genug mit dem 
Zweitspracherwerb anzufangen, damit das gewünschte Lernergebnis er­
folgt. Wenn diese Erwartung in Bezug auf den natürlichen Zweitspracher­
werb der Kinder weitgehend in Erfüllung geht, ist sie im Falle des Zweit- 
spracherwerbs der Kinder unter schulischen Bedingungen, also beim frühen 
Fremdsprachenunterricht, nicht kommentarlos zu akzeptieren. Kinder, die 
ihren ersten Kontakt mit einer zweiten Sprache in der frühen Kindheit unter 
natürlichen Bedingungen haben, erlernen sie im Regelfall schnell und 
scheinbar mühelos. Diese Erfahrung wird oft reflexionslos auf den frühen



Fremdsprachenunterricht übertragen und es wird erwartet, dass Kinder in 
der Grundschule mühelos eine Fremdsprache nur dadurch erwerben, dass 
der Fremdsprachenunterricht früh genug anfängt. Eine solche einfache 
Übertragung der Erfahrungen, wobei der Lemkontext übersehen wird, 
scheint jedoch unbegründet zu sein. Der den Lernern im gesteuerten und 
ungesteuerten Erwerb zugängliche Input ist so unterschiedlich, dass er so­
wohl den Endzustand des Erwerbsprozesses als auch seine Entwicklung 
und Schnelligkeit im hohen Maße beeinflussen kann.

2. UNTERSCHIEDE ZWISCHEN DEM FRÜHEN ZWEITSPRACH ERWERB 
UNTER DEN NATÜRLICHEN BEDINGUNGEN  

UND DEM FRÜHEN FREMDSPRACHENUNTERRICHT

Im Falle des ungesteuerten Erwerbs bei Kindern handelt es sich meistens 
um ein Eintauchen oder eine Immersion in die Umgebung, in der die Zweit­
sprache gesprochen wird oder viel seltener um eine Situation, in der ein 
Eltemteil die Kommunikation mit dem Kind in einer Zweitsprache (meis­
tens in der Muttersprache des Eltemteils) nach einem relativ weit fortge­
schrittenen Erstspracherwerb des Kindes aufnimmt. In beiden Fällen haben 
wir es mit einer hohen Intensität des Inputs und mit einer natürlichen 
Kommunikation zu tun. Ist die Zweitsprache die Sprache der weiteren Um­
gebung des Kindes (z.B. im Kindergarten, in der Schule), so hat das Kind 
unterschiedliche Bezugspersonen, mit denen es in der Zweitsprache kom­
muniziert. Diese Bezugspersonen sind überwiegend oder zumindest oft 
Muttersprachler der Zweitsprache. Die Personen, mit denen das Kind in der 
Zweitsprache (L2) kommuniziert, also seine Mitschüler oder gleichaltrige 
Kinder im Kindergarten, sind nicht zu überschätzen. Diese Tatsache muss 
einen enormen Einfluss auf die Motivation und die Einstellung der Sprache 
und der Zielkultur gegenüber haben.

Der Hauptunterschied des frühen Fremdsprachenunterrichts zum natür­
lichen Erwerb ergibt sich aus der Zeiteinschränkung und der dadurch gerin­
geren Menge des verfügbaren Inputs. Die durchschnittliche Menge des 
Fremdsprachenunterrichts in der Grundschule beträgt in Europa weniger als 
10% der gesamten Unterrichtszeit (s. Eurydice 2008). Die Quelle des Inputs 
ist normalerweise nur der Lehrer, was zu einer weiteren quantitativen Ein­
schränkung des Inputs führen kann, weil nicht alle Lehrer in der Kommuni­
kation im Klassenraum ausschließlich die Zielsprache benutzen. Darüber 
hinaus ist der Fremdsprachenunterricht mit einer qualitativen Einschrän­
kung des Inputs verbunden, da die Lehrer im Normalfall keine Mutter­
sprachler und in der Zweitsprache unterschiedlich fortgeschritten sind. Au­



ßerhalb des Klassenraums wird die Zweitsprache von den Mitschülern in 
einer natürlichen Kommunikation nicht gesprochen. Im Vergleich zum na­
türlichen L2-Erwerb ist der Input zweifellos weniger intensiv. Er ist auch 
diskontinuierlich und wird den Fremdsprachenlernern auf kumulative Wei­
se in kleineren Mengen während der Unterrichtsstunden zugänglich (vgl. 
Sopata 2009).

3. UNTERSUCHUNGEN ZUM VERLAUF DER SPRACHENTWICKLUNG  
BEIM ZWEITSPRACH ERWERB DER KINDER UNTER NATÜRLICHEN  

BEDINGUNGEN UND IM FRÜHEN FREMDSPRACHENUNTERRICHT

In Anbetracht der hohen theoretischen und pragmatischen Relevanz der 
Untersuchungen zum kindlichen Zweitspracherwerb ist es überraschend, wie 
selten Lemer einer Zweitsprache mit einem Alter unter 10 Jahren zu Beginn 
des Zweitspracherwerbs untersucht worden sind (vgl. Schwartz 2004, Meisel 
2007). Es sind nur wenige Studien zum natürlichen kindlichen Zweitsprach­
erwerb und die Sprachentwicklung im Kindesalter unter schulischen Bedin­
gungen wird kaum erforscht. Die empirische Evidenz für den kindlichen 
Zweitspracherwerb ist heutzutage nicht nur gering, sondern in ihren Ergeb­
nissen oft widersprüchlich. Dies kann auf mehrere Gründe zurückgeführt 
werden. Einer davon ist, dass in bisherigen Arbeiten häufig nicht berücksich­
tigt wurde, im welchen Alter der Beginn des Zweitspracherwerbs der Kinder 
liegt, in welchem Alter die Sprachdaten erhoben werden und daher stark he­
terogene Gruppen zum Gegenstand der Untersuchung geworden sind. Die 
Studien untersuchen oft unterschiedliche Aspekte der Zweitsprache, die er­
lernt wird, was im Lichte der neueren Zweitspracherwerbsforschung not­
wendigerweise zu unterschiedlichen Ergebnissen führen muss.

Die Frage, wie die Sprachentwicklung im frühen Zweitspracherwerb 
verläuft und genauer, ob die Sprachentwicklung im kindlichen Zweit­
spracherwerb dem Verlauf des Zweitspracherwerbs von Erwachsenen näher 
ist, oder ob der Prozess des kindlichen Zweitspracherwerbs dem monolin­
gualen oder bilingualen Erstspracherwerb gleicht, wird auch in der neusten 
einschlägigen Literatur unterschiedlich beantwortet. Viele Forscher gehen 
jedoch davon aus, dass der Erwerbsverlauf des natürlichen kindlichen 
Zweitspracherwerbs in einigen grammatischen Bereichen dem Verlauf der 
Entwicklung einer Erstsprache (LI) ähnelt und in anderen Bereichen dem 
L2-Erwerb von Erwachsenen näher liegt (s. z.B. Schwartz 2004, Meisel 2008).

Zu den charakteristischen Merkmalen des Zweitspracherwerbs der Kin­
der unter natürlichen Bedingungen gehören einerseits die Schnelligkeit des 
Erwerbsprozesses und eine relativ kleine Anzahl an Normabweichungen,



was eine Ähnlichkeit zum Erstspracherwerb darstellt. Andererseits können 
im natürlichen Zweitspracherwerb der Kinder Entwicklungsphasen festge­
stellt werden, die für den Zweitspracherwerb der Erwachsenen charakteris­
tisch sind. Das Besondere bei den Kindern ist jedoch, dass die Phasen von 
den Kindern viel schneller durchlaufen werden (vgl. Rothweiler 2006, Mei- 
sel 2007, 2008, Sopata 2009).

Während die empirischen Studien zum natürlichen kindlichen Zweit­
spracherwerb zwar vorhanden aber nicht sehr zahlreich sind, gibt es kaum 
Untersuchungen, die die Sprachentwicklung beim kindlichen Zweitsprach­
erwerb unter schulischen Bedingungen analysieren. Eine der wenigen Aus­
nahmen ist die Arbeit von Peltzer-Karpf und Zangl (1998). Es ist eine Longi­
tudinalstudie, die an Wiener Volksschulen durchgeführt worden ist, wo ein 
bilingualer Unterricht (Deutsch und Englisch) von der ersten Klasse stattfin­
det. Im Allgemeinen stellen die Autorinnen fest, dass morphosyntaktische 
Strukturen von ihren Probanden nicht simultan, sondern gestaffelt und pha­
senweise erworben werden. Die Entwicklungsschübe wechseln sich mit 
ruhigeren Phasen ab. Beim Aufbau von morphosyntaktischen Regelsyste­
men werden den Autorinnen zufolge kognitiv einfache und perzeptuell auf­
fällige Muster früher erkannt und erworben als komplexere Strukturen.

Die Ergebnisse der Erforschung des kindlichen Fremdsprachenerwerbs 
von Sopata (2009) zeigen, dass das Alter allein keine hinreichende Vorausset­
zung des kindlichen Zweitspracherwerbs ist. Der schulische Lemkontext 
scheint nicht oder unzureichend zur Entfaltung der für den natürlichen kind­
lichen Zweitspracherwerb charakteristischen Merkmale beizutragen, wie gro­
ße Schnelligkeit der aufeinander folgenden Phasen des Spracherwerbs und 
geringe Anzahl der zielsprachlichen Abweichungen in der Lemersprache. Die 
Sprachentwicklung der Kinder, die eine Fremdsprache in der Grundschule 
erwerben, unterscheidet sich gravierend vom Erstspracherwerb und weist 
erhebliche Ähnlichkeiten zum L2-Erwerb der Erwachsenen auf.

Die Schlussfolgerung, dass das Alter gar keine Rolle im Erwerb der 
Zweitsprache unter schulischen Bedingungen spielt, scheint jedoch verfrüht 
zu sein. Die Untersuchungen weisen nur darauf hin, dass der Frühbeginn 
des Fremdsprachenunterrichts allein nicht ausreicht, damit die Entwicklung 
der Fremdsprache bei den Kindern so schnell wie bei den Kindern erfolgt, 
die ihre zweite Sprache unter natürlichen Bedingungen erlernen.

4. FAKTOR DES ALTERS IM FRÜHEN FREMDSPRACHENUNTERRICHT

Untersuchungen der Sprachentwicklung der Kinder, die ihren Erwerb 
einer Fremdsprache, also den Fremdsprachenunterricht, im unterschiedli­
chen Alter angefangen haben, zeigen, dass das Alter ein wichtiger Faktor



sein kann. Die Untersuchungen zum frühen Fremdsprachenlernen liefern 
jedoch noch keine eindeutigen Ergebnisse (s. Munoz (2008a, b) für eine 
Übersicht).

Einige Studien zeigen, dass ältere Kinder eine Fremdsprache im allge­
meinen schneller lernen, als jüngere Kinder (u.a. Cenoz 2002, 2003, Munoz 
2003, 2006b, Mora 2003). So zeigen die von Munoz (2008b) angeführten Stu­
dien, dass Lerner, die mit dem Lernen einer Fremdsprache im Alter von 13 
Jahren angefangen haben, nach der gleichen Unterrichtsmenge besser sind, 
als Kinder, die mit dem Fremdsprachenunterricht schon im 10. Lebensjahr 
begonnen haben. Ein Vorteil der älteren Lerner ist in allen sprachlichen Fer­
tigkeiten zu sehen.

Eine groß angelegte Untersuchung zur Rolle des Alters im gesteuerten 
Zweitspracherwerb ist das BAF-Projekt (Barcelona Age Factor) (Munoz 2003, 
2006a), in dem über mehrere Jahre (1995-2004) hinweg Daten von vier 
Lernergruppen gesammelt werden, die im 8, 11, 14 und 18+ Lebensjahr mit 
dem Fremdsprachenunterricht angefangen haben. Umfangreiche Tests zu 
produktiven und rezeptiven Fertigkeiten werden nach 200, 416 und 726 Un­
terrichtsstunden durchgeführt. Zum ersten Zeitpunkt des Tests, d.h. nach 
200 Stunden, korreliert der Lernfortschritt immer mit dem höheren Alter. Je 
älter die Lerner, desto besser lernen sie. Da die Dauer des L2-Erwerbs bei 
allen Gruppen konstant ist, kann die bessere Performanz der Gruppen mit 
zunehmenden Alter nur mit der immer größeren Schnelligkeit des Lernpro­
zesses in diesem Lebensabschnitt erklärt werden. Die Ergebnisse des zwei­
ten Tests nach 416 Unterrichtsstunden sind ähnlich. Der Vorteil des späteren 
Beginns des Fremdsprachenunterrichts wird im dritten Test nach 726 Unter­
richtsstunden jedoch geringer. Da die Verminderung des Unterschieds im 
Lernfortschritt in einem Alter der Lerner (16-17 vs. 17-18) passiert, in dem 
der Unterschied in der kognitiven Entwicklung zwischen den Gruppen als 
geringer angesehen werden dürfte, werden die Ergebnisse von Munoz 
(2006a) überzeugend als Beleg für den Einfluss der kognitiven Faktoren in­
terpretiert.

Die Ergebnisse von Studien, die eine höhere Schnelligkeit des Lernfort- 
schritts bei älteren Kindern und dann eine progressive Verminderung des 
Vorsprungs der Älteren belegen, decken sich mit den Befunden, die in den 
Untersuchungen zur Schnelligkeit des ungesteuerten L2-Erwerbs in unter­
schiedlichem Alter (z.B. Snow u. Hoefnagel-Höhle 1978) erzielt worden sind.

Studien, die Lerner untersuchen, die zum Zeitpunkt des Tests in unter­
schiedlichem Alter sind (unterschiedliches Alter des Beginns + dieselbe Zeit 
des Erwerbs), wird vorgeworfen, dass nicht das Alter, sondern kognitive 
Faktoren einen entscheidenden Einfluss auf die Ergebnisse haben. Beim Tes­
ten des gesteuerten L2-Erwerbs können solch kognitive Faktoren, wie bei­



spielsweise Test- und Lernerfahrung, zu einem besseren Ergebnis älterer 
Kinder beitragen. Auf diesen Kritikpunkt gehen Studien ein, die die L2- 
Lerner mit unterschiedlichem Alter am Beginn des Fremdsprachenunter­
richts und im selben Alter zum Zeitpunkt des Tests vergleichen. Die Ergeb­
nisse solcher Studien zeigen, dass Frühbeginner (d.h. Kinder, die den 
Fremdsprachenunterricht mit 7 bis 10 Jahren angefangen haben), die viel 
mehr Unterrichtsstunden absolviert haben, besser sind, als Spätbeginner 
(d.h. Kinder, die den Fremdsprachenunterricht mit 11 bis 13 Jahren begon­
nen haben). Bei kleinerem Unterschied in der Inputmenge wird der Unter­
schied geringer.

Einen bleibenden Vorteil scheinen die Frühbeginner jedoch in solchen 
Fertigkeiten, wie die des Sprechens (Burstall u.a. 1974) zu haben. Eine ge­
nauere Untersuchung führen Celaya, Torras u. Perez-Vidal (2003) durch, die 
Lerner im Alter von 13 Jahren testen, die den Englischunterricht einerseits 
mit 8 Jahren und andererseits mit 11 Jahren begonnen haben. Im Wort­
schatzgebrauch und in der Redegewandtheit sind die Frühlerner besser als 
die Spätlerner. Die Korrektheit der Aussage und die grammatische Komple­
xität ist jedoch in beiden Gruppen ähnlich.

Zu den Untersuchungen ist kritisch anzumerken, dass die Unterschiede 
in den Ergebnissen sowohl auf den früheren Beginn des L2-Erwerbs, als 
auch auf die größere Menge des Inputs infolge der größeren Zahl der Unter­
richtsjahre zurückgeführt werden können. Darüber hinaus liegt das Alter 
der untersuchten Kinder zu Beginn des Fremdsprachenunterrichts zwischen 
6-11 vs. 12-13 Jahren in den meisten Studien zum frühen Fremdsprachen­
lernen. Es ist fraglich, ob eben diese Zeitpunkte für den Verlauf des Zweit- 
spracherwerbs von Bedeutung sind, weil die neueren Untersuchungen zum 
Zweitspracherwerb der Kinder zeigen, dass die Altersgrenze zwischen dem 
Zweitspracherwerb der Erwachsenen und der Kinder viel früher als in der 
Pubertät anzusetzen ist (s. Schwartz 2004, Rothweiler 2006, Meisel 2008, 
Sopata 2009).

Die Ergebnisse der Untersuchungen zum Einfluss des Alters auf den ge­
steuerten Zweitspracherwerb sind keineswegs eindeutig und der einzige 
Konsens unter den Forschern herrscht darüber, dass ältere Kinder schneller 
lernen, was ja nicht unbedingt heißt, dass sie die Zweitsprache besser er­
werben. Die Lernschnelligkeit ist nur ein Bestandteil der Zweitsprachent­
wicklung (vgl. Sopata 2009).

Zusammenfassend muss festgehalten werden, dass wir über die Dyna­
mik des kindlichen Zweitspracherwerbs in unterschiedlichen Lernkontexten 
noch wenig wissen. Die bisherigen Untersuchungen zeugen jedoch davon, 
dass die potentiellen Vorteile des jungen Alters zu Beginn des Zweitsprach­
erwerbs im frühen Fremdsprachenunterricht nicht richtig ausgenutzt wer­



den. Edelenbos, Johnstone u. Kubanek (2006: 147) formulieren es folgen­
derweise: "An early Start by itself (...) guarantees nothing; it needs to be 
accompanied minimally by good teaching, by a supportive environment and 
by continuity from one year to the next".

Patkowski (2003) und Lightbown (2000) argumentieren, dass der gesteu­
erte L2-Erwerb mit einem zu geringen Input verbunden ist, damit sich die 
Vorteile des frühen Beginns des Zweitspracherwerbs zeigen könnten. 
DeKeyser (2000, 2003) weist auch darauf hin, dass die Kinder implizit besser 
lernen. Da das implizite Lernen eine größere Inputmenge erfordert, können 
jüngere Kinder unter Schulbedingungen auf die impliziten Lernmechanis- 
men nicht zurückgreifen. Der kognitive Vorteil der älteren Kinder trägt 
dann zu ihrer höheren Lernschnelligkeit bei (vgl. Munoz 2006b). Diese Be­
funde müssen in die Theorie und Praxis des frühen Fremdsprachenunter­
richts einbezogen werden.

5. GLOTTODIDAKTISCHE IMPLIKATIONEN

Die Ergebnisse der Untersuchungen des Erwerbsverlaufs bei Kindern im 
schulischen Lernkontext lassen darauf schließen, dass das implizite und 
intuitive Erfassen der Regelhaftigkeit der Fremdsprache bei den untersuch­
ten Kindern im institutionellen Kontext nicht erfolgt, was sich in einem an­
deren Erwerbsverlauf der Kinder niederschlägt (s. Sopata 2009). Das Schaf­
fen von Bedingungen, in denen den Kindern die Möglichkeit gegeben wird, 
die ihnen zugänglichen Spracherwerbsmechanismen auszunutzen, sollte da­
her das Leitmotiv der Prinzipien des frühen Fremdsprachenunterrichts sein.

In Folge der Auffassung des frühen Fremdspracherwerbs als Prozess des 
Bildens und Testens von impliziten Hypothesen durch Kinder findet ein 
Prinzip des frühen Fremdsprachenerwerbs, das von Rück (2007) vorgeschla­
gen worden ist, eine deutliche Bestätigung. Das sog. Input-Prinzip soll dazu 
beitragen, dass Kinder die Gesetzmäßigkeiten der Fremdsprache erfassen 
können. Den Kindern soll ein reicher und gezielter Input zugänglich ge­
macht werden. Der reiche Input hat zur Aufgabe, den Kindern die intuitive 
Regelbildung zu ermöglichen. Solche Regeln implizieren natürlich, dass 
Kinder auch nicht-zielsprachliche Äußerungen produzieren. Solche Äuße­
rungen zeugen jedoch davon, dass in ihren Köpfen das Bilden und Testen 
von Hypothesen erfolgt, also wirklich ein Spracherwerb zustande kommt.

Die implizite Regelbildung erhält eine Chance aktiviert zu werden, wenn 
man den Kindern auch Zeit gibt, sich auf einen bestimmten, gezielt ins Auge 
gefassten sprachlichen Phänomenbereich in Ruhe einzulassen, statt sie sofort 
mit dem Zwang zum Sprechen zu konfrontieren (Rück 2007: 11). Die Devise



des frühen Fremdsprachenunterrichts sollte zuerst „Entspanntes Zuhören" 
lauten, bei dem Kinder die Möglichkeit haben, die gehörten Äußerungen 
mental zu verarbeiten. Die Sprechfreude ist auf diesem Weg leichter zu er­
zielen als durch Anspannung und mühselige Imitationsübungen oder viel­
faches Vor- und Nachsprech verfahren (mehr dazu s. Sopata 2009).

Der Erwerb einer Fremdsprache erfolgt im allgemeinen nicht auf Grund 
einer mechanischen Wiederholung von Wörtern und Wendungen, sondern 
durch kreative Sprachverwendung (s. z.B. Long 1996, Lightbown u. Spada 
2003). Im frühen Fremdsprachenunterricht ist mit großer Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen, dass die Rolle der Interaktion noch wichtiger ist. Infolge der 
sprachlichen spontanen Interaktion können bei Kindern intuitive Mecha­
nismen der Regelbildung, die das Verstehen und Formulieren von fremd­
sprachlichen Äußerungen steuern (vgl. Huk 2006: 25), und induktive Prozes­
se der Sprachaneignung (vgl. Arabski 1996: 9) aktiviert werden. Die 
kindlichen Äußerungen sollten daher nicht nur auf Reproduktion und Pro­
duktion von formelhaften Wendungen beruhen. Die Kinder müssen eine 
Chance bekommen, ihre impliziten Fremdsprachenregeln in der Praxis aus­
zuprobieren. Die Phase der Reproduktion und Imitation ist eine natürliche 
und notwendige Etappe des Fremdspracherwerbs, aber Kinder sind dank 
ihren emotionalen Eigenschaften auch imstande, zu weiteren Entwicklungs­
phasen überzugehen. Sie haben weniger Sprechangst als ältere Lerner und 
entdecken oft Freude am spontanen Sprechen in der Fremdsprache (vgl. 
Stasiak 2000a, b Sopata 2007). Implizite Spracherwerbsmechanismen können 
dann in Gang gesetzt werden. Die Bereitschaft zum Sprechen kann durch 
Ermutigung zum Formulieren von spontanen Äußerungen durch die Kin­
der, durch das Schaffen unterschiedlicher Anlässe zur Interaktion in der 
Klasse und durch die Ausnutzung schauspielerischer Begabungen der Kin­
der in Rollen- sowie Theaterspielen unterstützt werden.

Sprache kann im frühen Fremdsprachenunterricht nicht als eine Liste 
von fertigen Wörtern und Wendungen im behavioralen Sinne missverstan­
den werden (vgl. Iluk 2006: 24). Eine übertrieben große Berücksichtigung 
von Imitation und Reproduktion im Unterricht, d.h. mehrmaliges Wiederho­
len von Wörtern, Wendungen und den von den Kindern meist gern gelern­
ten Gedichten und Liedern kann darüber hinaus auch mit der Zeit zu Demo- 
tivation der Kinder führen. Imitationstechniken sind in einem beschränkten 
Umfang natürlich sehr nützlich, aber sie dürfen den frühen Fremdsprachen­
unterricht nicht dominieren (s. dazu auch Lewicka u. Lewicki 2004).

Die Aktivierung der intuitiven und impliziten Spracherwerbsmechanis­
men scheint im Lichte der empirischen Untersuchungen der wichtigste Fak­
tor zu sein, der die Vorteile des Frühbeginns des Fremdsprachenerwerbs zur 
größeren Geltung bringen kann. Im Unterrichtsgeschehen soll jedoch natür-



lieh volle Beachtung auch anderen Faktoren geschenkt werden, die den frü­
hen Fremdspracherwerb beeinflussen. Es handelt sich dabei vor allem um 
emotionale und kognitive Faktoren. Nur dann, wenn die natürlichen Be­
dürfnisse der Kinder nach Spielen, Phantasieren und Bewegung im Unter­
richtsgeschehen berücksichtigt werden, bleiben Kinder über einen längeren 
Zeitraum hinweg motiviert und der Fremdspracherwerb kann in ihren Köp­
fen vorangehen (vgl. Sopata 2009).

Insgesamt ist festzustellen, dass der Spruch „Je früher desto besser" nur 
dann beim Fremdsprachenlernen stimmen kann, wenn der frühe Fremd­
sprachenunterricht den Kindern Bedingungen schafft, in denen sich ihre 
besonderen Fähigkeiten entfalten können.
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